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IV.

Äbälard an Helorse.

Von Fr. Weiß.

Ein Brief! Von wem? O Gott, von Heloisen!

Voll Staunen ruht auf dieser Schrift mein Blick,

Und glühend küß' ich sie; aus ihr ergießen

Sich in mein Herz Beruhigung und Glück...

Doch darf sich Abälard noch jetzt erfreuen

An deinen Reizen, die ihn einst beglückt?

Ach, deine Seufzer, deine Pein erneuen

Das bittre Weh, das meine Kraft geknickt...

Die Schmerzen unsrer Liebe, unsre Leiden,

Die deine Hand lebendig dargestellt,

Die quälende Erinnrung an die Freuden,

Die uns des Lebens Dunkelheit erhellt;

Die grenzenlose Liebe, die du offen


